
Altorientalische Forschungen 25 1998 2 374-379 

KARL JANSEN-WINKELN 

Zur Charakterisierung der Nachbarvölker der Ägypter 
im „Pfortenbuch"* 

In d e m auf das vierte Tor f o l g e n d e n Abschnit t d e s „Pfortenbuchs", de r 5. Stun
d e der H o r n u n g s c h e n Zählung, ist im un te ren Register de r Gott Horns darge
stellt und vor ihm viermal vier Menschen , die in d e n meis ten Königsgräbern 
durch Aussehen u n d Tracht sorgfältig g e s c h i e d e n sind: Es hande l t sich um je 
vier Vertreter der Ägypter, Asiaten, Nubier u n d Libyer.1 In de r Beischrift zu die
ser Szene spricht Horus alle vier G r u p p e n an u n d „erklärt" dabe i die jeweili
gen N a m e n durch Wortspiele, rmtw „Menschen" fü r die Ägypter sowie chnu,\ 
nhsjw u n d tmbw. Schon H. Brugsch hatte auf diese Wortanklänge hingewiesen , 
u n d es ist se i tdem w o h l al lgemein anerkann t , d a ß bes t immte Abschni t te de r 
A n r e d e n d e s Horns jeweils e ine Art D e u t u n g d e s f o l g e n d e n Volksnamens ent
hal ten. Um so auffäll iger ist es, d a ß zwei dieser Wortspiele zumindes t auf d e n 
ers ten Blick nicht so recht deut l ich sind: Zwar hat te Brugsch versucht , zwischen 
d e n N a m e n de r Nubier (nhsjw) u n d Libyer (tmbw) und d e m jeweils vorherge
h e n d e n Text e ine lautliche Bez iehung herzustel len, aber se ine Erklärungen sind 
h e u t e unhal tbar , u n d in der n e u e r e n Literatur sind sie nicht w i e d e r a u f g e n o m 
m e n w o r d e n . 3 Andrersei ts ist es w e g e n der b e i d e n ganz deu t l i chen Wortspiele 
in d e n ers ten b e i d e n Fällen, mit d e n N a m e n rmtw u n d lhnw, m e h r als wahr 
scheinlich, d a ß auch die b e i d e n a n d e r e n N a m e n in i rgendeiner Weise ausge
deu te t w o r d e n sind. Im e inze lnen: 

Das erste Wortspiel, auf d e n „Namen" de r Ägypter b e z o g e n , ist u n p r o b l e m a 
tisch: 

* Abkürzungen nach Lexikon der Ägyptologie, Bd. VII, XIVff. 
1 S. E. Hornung, Das Buch von den Pforten des Jenseits, I, Genf 1979, (AH 7) 17681; 

II, Genf 1984 (AH 8) 1347. 
2 „Die Namensbildung zur Bezeichnung der vier Menschenrassen", ZÄS 29 [1891] 567. 
3 M. Malaise in: H. Limet/J. Ries (edd.), Le mythe, son langage et son message, Actes du 

Colloque de Liege et LouvainlaNeuve, 1981, Löwen 1983, 105, sagt denn auch dazu 
„cette seconde partie du discours contient peutetre aussi des jeux de mots, mais ceux
d sont en tous cas peu clairs et tres approximatifs." 
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„Verklärung sei euch , Vieh d e s Re, das aus d e m G r o ß e n en t s t anden ist, de r 
an der Spitze des Himmels ist! Atemluft sei eu ren Nasen, Lösung e u r e n 
Mumienbinden!" 

nttn rmyt Ibt.j m rn.tn n rmtw 

„Ihr seid die Träne m e i n e s Göt te rauges in e u r e m Namen ,Menschen '" . 
Es handelt sich um das al tbekannte , durch lautliche Assoziation e n t s t a n d e n e 

mythische Bild der Ents tehung der Menschen aus den Tränen d e s Sonnen 
gottes. 1 

Auch das zwei te Wortspiel, die „Asiaten" bet re f fend , basiert auf laut l ichem 
Anklang u n d ist insofern ebenfa l l s klar: 

9 mw n slpprjn.tn m rn.tn n Imw 
hpr n.sn Shmt nts nd hüw.sn 
„,Groß ist das Wasser d e s Entstehenlassens ' , sagt ihr in e u r e m N a m e n .Asiaten'.5 

Es ents tand für sie Sachmet; sie ist es. die ihre Seelen schützt ." 

Die Gleichhei t des K o n s o n a n t e n b e s t a n d e s von 9 mw und Vmw bedarf ke ines 
Kommentars . Um so uns icherer ist aber das, was eigentl ich mit 9 mw n sbpr 
gemein t ist. W. Guglielmi vermute t 6 , d a ß sich mw n sbpr noch auf die Träne 
des Sonnengot tes bezieht . Das w ü r d e bedeu t en , d a ß Asiaten u n d Ägypter 
( g e g e n ü b e r Nubiern u n d Libyern, von d e n e n nichts derg le ichen gesagt wird) 
beide gött l icher Abkunf t sind, u n d die Träne (mw) des Sonnengo t t e s g r o ß (9 ) 
g e n u g war, be ide Völker hervorzubr ingen . D e m g e g e n ü b e r hat G. Posener ange
nommen7 , d a ß hier e infach auf das im Norden Ägyptens l i egende „große Was
ser", also das Meer, angespiel t w ird. In ähnl icher Weise k ö n n t e es auch b e d e u 
ten, d a ß im Norden, der Gegend der Asiaten, reichlicher Wasser v o r h a n d e n ist. 
Regen und ver sch iedene Flüsse, die Pflanzen und Nahrung hervorbr ingen 
(jsbpr). Wirklich ü b e r z e u g e n d scheint abe r ke ine der Erklärungen zu sein. Im
merhin handel t es sich bei der Ausdeu tung der eis ten be iden „Völkernamen" 
deutl ich um auf lautlicher Ähnlichkeit b e r u h e n d e Wörtspiele. 

Derartiges ist im fo lgenden Fall schon schwieriger zu e rkennen . Die Beischrift 
zu d e n Nubiern lautet: 

allii nn bwj.n.j r.sn htp.j m bb prj jtn.j m rn.tn n nhsjw 
bpr n.sn Hnv ntf nd bfwsn 

1 S. dazu u. a. Hornung, AH 8, 33 (D und die bei H. Buchberger, Transformation und 
Transformat, Sargtextstudien I, Wiesbaden 1993 (ÄA 52) 408, n. 487 zitierte Literatur. 

s Malaise (Anm. 3) 195, übersetzt „(Puis,) l'eau (en) fut surabondante ('} mw); et vous 
vous manifestätes en votre nom d'Asiatiques (c1m.wY. Dabei bleibt allerdings das n 
vor sbpr unberücksichtigt, und auch seine Wiedergabe des Adjektivsatzes c5 mw scheint 
mir höchst problematisch. 

6 CdF. 55 [1980] 84. 
7 NAWG 1965, 75, n. 10. 



376 Karl J a n s e n - W i n k e l n 

„Ihr seid diese, gegen die ich (los»geschlagen habe  ich bin zufrieden mit den 
Unzähligen, die aus mir hervorgegangen sind  in eurem Namen ,Nubier'. 
Es entstand für sie Horus; er ist es, der ihre Seelen schützt." 

Brugsch8 vergleicht nn hwj.n.j r.sn mit nhsjw und nimmt an, daß „. . . an Stelle 
des nur im Zusammenhang verständlichen r+ s-n wahrscheinlich ein ursprüngli
ches sw gestanden hatte, das durch die eingeschobenen Satztheile später verdrängt 
wurde". Was immer Baigsch mit sw [= und den „eingeschobenen Satzthei
len" gemeint haben mag, seine Rekonstaiktion ist auf jeden Fall grammatisch nicht 
möglich. J. Zandee sieht die gleichen Wörter in gegenseitiger Beziehung wie 
Brugsch, allerdings ohne dessen Erklärung zu übernehmen1', während Hornung 
vermutet, daß nhsjw „in doppeltem Wortspiel" steht, mit hwj(.n.j) und hhw.1" 

Vermutlich ist aber doch ein lautlicher Bezug zwischen nn hwj.n.j r.sn und 
nhsjw beabsichtigt, denn sonst wäre die ungewöhnliche Formulierung nn 
hwj.n.j r.sn kaum erklärlich: Zum einen kann man ja Relativformen ohne wei
teres selbständig (substantivisch) gebrauchen; das Einschieben eines grammati
schen Stützwortes (nn), eines Demonstrativums als „Prosubstantiv" im Sinne 
von „denjenigen", ist an sich unnötig und auch ganz unüblich. Und zum zwei
ten wird hwj in der Bedeutung „(Feinde) schlagen" viel häufiger transitiv kon
struiert als mit der Präposition r. Zu erwarten wäre also viel eher nttn hwj(w).n.j 
„ihr seid die, welche ich geschlagen habe". Daß man eine recht umständliche 
Umschreibung wählte, wird zweifellos damit zu tun haben, daß eine lautliche 
Angleichung an nhsjw beabsichtigt war, die allerdings nicht allzu eng sein dürfte: 
Zwar könnte das auslautende n von .sn und auch von nn nicht mehr (als ri) 
realisiert worden sein", vielleicht war sogar das .n der Relativform schon 
geschwunden bzw. die ganze Form durch eine andere ohne .// substituiert, aber 
das r von r.sn war mit Sicherheit vorhanden, und so kann die lautliche Ähn
lichkeit von nn hwj.n.j r.sn Lind nhsjw nur recht vage gewesen sein. Das Wort
spiel wird aber möglicherweise noch durch eine zusätzliche inhaltliche Aus
deutung von nhsjw ergänzt, vgl. dazu unten. 

Über den Libyern steht: 

hhj.n.j jrt.j hpr.n.tn m rn.pt n pnhw 
hpr n.sn Shmt nt<s> nd biw.sn 
„ich habe mein Auge gesucht, nachdem ihr entstanden wart in eurem Namen 
,Libyer'. 

Es entstand für sie Sachmet; sie ist es, die ihre Seelen schützt." 

8 ZÄS 29 [18911 567. 
'' In: über amicorum, Studies in Honour of Professor Dr. C. J. Bleeker, Leiden 1969 

(Studies in the History of Religions, XVII) 297. Er gibt nur einen kurzen Vermerk 
„pun: nn hwi.n.i r.sn, Nhsy". 

10 AH 8, 136 (9). 
" Vgl. G. Fecht, Wortakzent und Silbenstruktur, Glückstadt i960 (ÄF 21) §162 und die 

dort zitierte Literatur. 
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Z a n d e e 1 2 s a g t h i e r w i e d e r k n a p p : „pun: hh.n.t irlj, Tmbuf, H ö n n i n g 1 3 v e r m u 
t e t „ e i n e f ü r u n s e r G e f ü h l s e h r v a g e W o r t a s s o z i a t i o n z w i s c h e n hhj , s u c h e n ' u n d 
tmbw". B r u g s c h 1 4 hat e i n e k ü h n e L e s u n g m i t e i n e r n o c h k ü h n e r e n U m s t e l l u n g 
d e r W o r t e k o m b i n i e r t : Er m ö c h t e d i e h i e r o g l y p h i s c h e G r u p p e f ü r jrt „ A u g e " 
mit l e s e n u n d d a n n d i e S t e l l u n g v o n V e r b u n d O b j e k t v e r t a u s c h e n u n d d a s 
l e t z t e r e z u s ä t z l i c h m i t d e m A r t i k e l v e r s e h e n (.Ja - ma + bb"); d a s b e d a r f h e u t e 
k e i n e r W i d e r l e g u n g m e h r . ' s G a n z o f f e n s i c h t l i c h ist z w i s c h e n hbj.n.j jrt.j u n d 
tmbw k e i n e l a u t l i c h e A s s o z i a t i o n h e r z u s t e l l e n . 

Es w ä r e a l l e r d i n g s e i n e a n d e r e Art v o n W o r t s p i e l m ö g l i c h u n d m . E. a u c h 
n a h e l i e g e n d : Mit hbj.n.j jrt.j, v o n H o r n s g e s p r o c h e n , ist d e u t l i c h a u f d i e „ A u g e n 
s a g e " u m d a s M o n d a u g e a n g e s p i e l t , d a s v o n S e t h g e r a u b t w i r d u n d d a n a c h 
w i e d e r z u r ü c k g e h o l t u n d „ge fü l l t " w e r d e n m u ß . 1 6 A u f d i e s e s „ F ü l l e n " k ö n n t e 
d e r N a m e tmbw h i n a u s g e d e u t e t w o r d e n s e i n , n ä m l i c h a l s tm(w) mb(w) „d i e 

n i c h t f ü l l e n " . D a ja d a s „ F ü l l e n " d e s A u g e s d e s H o r u s a l s d e s s e n S i e g ü b e r S e t h 
v e r s t a n d e n w i r d 1 7 , w ä r e n d i e L i b y e r d a d u r c h a l s A n h ä n g e r d e s S e t h u n d m i t h i n 

a l s F e i n d e s c h l e c h t h i n b e n a n n t , w i e ja a u c h im v o r h e r g e h e n d e n A b s c h n i t t d i e 

N u b i e r a l s F e i n d e d a r g e s t e l l t s i n d , g e g e n d i e H o r u s g e w a l t s a m v o r g e h t . Z w a r 
b e s t e h t z w i s c h e n tmbw u n d t»i(w) mb(w) k e i n e l a u t l i c h e I d e n t i t ä t , a b e r f ü r e i n 
W o r t s p i e l d ü r f t e d i e Ü b e r e i n s t i m m u n g v ö l l i g a u s r e i c h e n d s e i n . In d i e s e m Fal l 
g i b t e s a l s o k e i n e n l a u t l i c h e n A n k l a n g z w i s c h e n d e m V o l k s n a m e n u n d d e r v o r 
h e r g e h e n d e n R e d e , s o n d e r n e i n e i n h a l t l i c h e B e z i e h u n g z w i s c h e n d i e s e r R e d e 
u n d e i n e r ( U m ) I n t e r p r e t a t i o n d e s N a m e n s . D e r a r t i g e W o r t s p i e l e h a t O . F i r c h o w 
in s e i n e r U n t e r s u c h u n g v o n „Al l i t e ra t ion , P a r o n o m a s i e u n d W ö r t s p i e l " in d e n 
P y r a m i d e n t e x t e n a l s „ S i n n s p i e l e " k la s s i f i z i e r t . 1 8 

M a n k ö n n t e v e r s u c h t s e i n z u f r a g e n , o b n i c h t a u c h i m Fall d e r N u b i e r d i e 
M ö g l i c h k e i t e i n e r s o l c h e n D e u t u n g b e s t e h t . D e r N a m e nbsjw l i e ß e s i c h  a n a 

l o g z u tmbw > tm(w) mb{w)  in nhCjtü) bzit) a u f l ö s e n , m i t hzj i n d e r B e d e u 
t u n g . . j e m a n d e m f e i n d l i c h e n t g e g e n t r e t e n , b e d r ä n g e n " 1 ' ' , a l s o „d i e e s w ü n s c h e n , 
b e d r ä n g t z u w e r d e n " . D a s w ü r d e d a z u p a s s e n , d a ß d i e N u b i e r z. B. a u f d e r 
G r e n z s t e l e S e s o s t r i s ' III. a l s f e i g e G e s e l l e n b e s c h r i e b e n w e r d e n , d i e e i n e n 
A n g r i f f g e r a d e z u h e r a u s f o r d e r n . Es w ä r e i m m e r h i n d e n k b a r , d a ß a u c h b e i d e n 
nhsfweine s o l c h e R e i n t e r p r e t a t i o n d e s N a m e n s v o r l i e g t , z u s ä t z l i c h z u d e r o b e n 
b e s p r o c h e n e n l a u t l i c h e n A s s o z i a t i o n z w i s c h e n nnbuj.njr.su u n d nhsjtv. 

In: Fs Bleeker, 297. 
1J AH, 136 (10). 
11 ZÄS 29 U891] 57. 
1S Zwar ist ein Wort mitj „die b e i d e n Augen" b e k a n n t (Wh II, 11, 12), a b e r nur im Dual 

u n d in ganz a n d e r e r Schre ibung. 
"' Vgl. u . a . H . J u n k e r , Die O n u r i s l e g e n d e , W i e n 1917, I36ff. 
17 Vgl. H Kees, Der Göt te rg laube im alten Ägypten, Berlin 1977, 242. 
Is O. Firchow, G r u n d z ü g e der Stilistik in d e n al tägypt ischen Pyramiden tex ten , Herlin 

1953, (VIO 21) 2 2 6  7 . 
19 S. W b III, 159. 

http://nnbuj.njr.su
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Alle drei Anreden an die „Fremdvölker" schließen damit, daß ihnen eine 
ägyptische Gottheit zugeordnet wird, den Asiaten und Libyern Sachmet, den 
Nubiern Morus. Bei den Ägyptern steht nichts dergleichen, aber man kann wohl 
annehmen, daß für sie in diesem Schema gleichfalls Horns zuständig ist und 
dies nur deshalb nicht eigens gesagt wird, weil es sich von selbst versteht. Daß 
Sachmet Asiaten und Libyer „beschützt", ist nicht weiter verwunderlich: Sie ist 
eben die Kriegsgöttin und damit für diese Nachbarvölker zuständig, gegen die 
man häufig zu kämpfen hatte." Dasselbe gilt aber eigentlich auch von den 
Nubiern, man fragt sich, warum für sie Horns zuständig ist. Möglicherweise soll 
diese Zuordnung eine besonders enge Verbindung von Nubien mit Ägypten aus
drücken: Die Verhältnisse zu Asiaten und Libyern wären dadurch als „Aulsen
beziehungen" gekennzeichnet, Nubien hingegen als innere Angelegenheit" der 
Ägypter. In der Tat ist es ja so, daß der Besitz Nubiens bis zum Ende des neuen 
Reiches faktisch unumstritten war, während Libyen nie in größerem Umfang 
beherrscht wurde und der vorderasiatische Besitz dauernd umkämpft war. 

Bei der Anrede an die Nubier fällt ein Satz etwas aus dem Rahmen, der in 
der Übersetzung von Hornung1 denn auch einen eigenen, zusätzlichen Vers 
ergibt: htp.j m bh prj fm.j ..ich bin zufrieden mit den Unzähligen, die aus mir 
hervorgegangen sind".' Syntaktisch dürfte es sich um eine Parenthese handeln, 
denn das folgende m rn.tn n nhsjw schließt unmittelbar an r.su an. Fraglich ist 
aber, wer diese ..Unzähligen" (oder „Millionen") sind, die aus Horns hervorge
gangen sind, und was sie mit den Nubiern zu tun haben. Am ehesten dürfte 
es sich dabei um die Reihe der (früheren) ägyptischen Könige handeln, die 
schon immer gegen die Nubier ..losgeschlagen haben und die ja die Verkör 
perung des Horns sind.2^ 

Die ..friedliche Koexistenz" der Ägypter mit ihren Nachbarvölkern, w ie sie 
dieser Abschnitt des Pfortenbuchs zumindest für das Jenseits bezeugt, wo alle 
in gleicher Weise göttlichem Schutz unterstellt sind, ist schon öfter erfreut regi
striert worden.' Im allgemeinen kommen ja nichtägyptische Völker nur als ver
ächtliche Leinde und zu unterwerfende Gegner vor, und gerade in der 18. Dy
nastie, in der das „Pfortenbuch" zuerst belegt (und wohl auch verfaßt worden) 
ist, werden besonders gerne eher bedenkliche Praktiken der Kriegführung und 

20 Zu Sachniet als Göttin der Libyer s. auch Hornung, AH 8, 137. 
21 Ibid, 135. 
22 Zandee in: Fs Bleeker, 297, übersetzt „in order that I should rest in » million (of 

beings) which came forth from nie". 
23 Malaise (s. o., Anm. 3) versteht bh wohl als Gottesbezeichnung ( tandis que je ine 

reposais sur Heb qui est sorti de moi"), aber das scheint mir noch schwieriger auf 
die Nubier zu beziehen zu sein als die Deutung als „Million". 

21 Vgl. etwa Hornung, AH 8, 137 unten; id., Ägyptische Unterweltshücher, Zürich/Mün
chen 1984, 234; G. Roulin, Le livre de la Nuit, Freiburg/Göttingen 1996 (OBO 147/1) 
233; K. ZibeliusChen, Die ägyptische Expansion nach Nubien, Wiesbaden 1988 (Bei
hefte TAVO, B, 78) 2189; P. Vernus in: Cercle Lyonnais d'F.gyptologie Victor Loret, 
Bulletin No. 8 [1994] 501. 
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I nterwerfung der Feinde dargestellt.25 Allerdings machen die Wortspiele, 
zumindest bei Nubiern und Libyern, doch recht deutlich, daß diese Völker auch 
hier durchaus als Feinde der Ägypter eingestuft werden. Auch die Unterstellung 
von Asiaten und Libyern unter den „Schutz" der Kriegsgöttin Sachniet ist zumin
dest etwas doppeldeutig und dürfte am Ende nicht so freundschaftlich gemeint 
sein. Insofern fällt diese Szene vielleicht doch nicht so sehr aus dem Rahmen 
des Üblichen, wie man vielfach angenommen hat. 

!S Vgl. ZibeliusChen, Beihefte TAVO, B, 78, 1801 


